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Deutſches Reich.
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Zur Polenpolitik. Die Ztg.“ war bereits am
vorigen Freitag in der Lage, darau d en daß die Er
nennung des Herrn von Jagow, der ſich in ſeiner früheren
Stellung als Regierungspräſident von Poſen bei der Durch
führung der deutſch nationalen Regierungspolitik große Ver
dienſte erworben hatte, zum Präſidenten der Königl. Regierung
zu Marienwerder, alſo eines r mit Polen ſtark durch
ſetzten Regierungsbezirkes, als ein Beweis er anzuſehen ſei,
daß die Staatsregierung gewillt ſei, in Zukunft eine zielbewußte

zum Schutze des Deutſchthums in unſeren Oſtmarken zu
verfolgen.

Wie recht wir mit dieſem Hinweiſe hatten, ergiebt ſich aus
folgender offiziöſen Note, die jetzt von der „Nordd. Allg. Ztg.“
veröffentlicht wird:

„Der bedenkliche Rückgang des deutſchen Volksthums in den
Oſtmarken bildet fortgeſetzt den Gegenſtand ernſteſter Sorge der
leitenden Kreiſe des preußiſchen Staates. Der Miniſterpräſident
Graf von Bülow iſt entſchloſſen, nach eingehender Prüfung
aller praktiſchen Vorſchläge ein möglichſt einheitliche s
Vorgehen aller betheiligten Dienſtſtellen zur
Abwehr der Gefahr einer fortſchreitendenPoloniſirung deutſcher Stadt- und Landgebiete
ſicherzuſtel len. Jm Anſchluß an die Unterredung, die
er kürzlich mit dem Oberpräſidenten der Provinz Poſen Dr. v. Bitter
hatte, wird neben anderen bereits in der Ausführung begriffenen
Maßnahmen vorwiegend wirthſchaftlicher Art auch eine Reihe von
Punkten erneut zur Erörterung geſtellt werden, die für die Kräftigung
des Zuſammenhaltens unter den Deutſchen in der Stadt und in der
Provinz Poſen von Erheblichkeit ſind. Es ſei hier namentlich auf
die Begründung deutſcher Vereinshäuſer in der Haupt
ſtadt, aber auch in anderen größeren Städten der Provinz
hingewieſen, wobei erforderlichen Falles mit ſtaatlichen
Beihilfen nicht zu kargen ſein wird. Auch die Wiederbeledung
einer Anzabl geeigneter Ortſchaften mit Garniſonen, die ſeit dem

ahre 1867 in 11 Fällen eingezogen worden find, wird für die
Zukunft als geeignetes Mittel gegen die mehrfach erſt nach Abzug
des Militärs eingetretene Poloniſirung in Betracht kommen. Das
beſondere Jntereſſe, das der Miniſterpräſident den ſchwierigen
Verhältniſſen der Landestheile mit polniſcher Bevölkerung zuwendet,
wird hoffentlich dazu beitragen, daß dieſe und andere Fragen bald
in deutſch-nationalem Sinne gelöſt werden.“

Die Anregung zu „einem einheitlichen Vorgehen aller
betheikigten Dienſtſtellen“ iſt ſicherlich beifällig zu begrüßen,
ſie ſichert die Mitwirkung der Reichsreſſorts, die dabei nicht
zu entbehren iſt. Hoffentlich geſellt ſich zu der Einheitlichkeit
der Anſchauungen nun auch die Energie und eine ununter-
brochene, lange Dauer des Handelns. Denn nur die un-
geſtörte ſyſtematiſche Arbeit eines längeren Zeitabſchnittes,
die ohne Schwanken und Wanken feſt auf beſtimmte Ziele ge
richtet iſt, wird die polniſche Frage definitiv in dentſch-
nationalem Sinne löſen können.

Deutſchland und Rußzland. Jn der Nat.lib
Korreſp.“ leſen wir

„Aus den Aeußerungen des Kaiſers bei dem Frühſtück
des AlexanderRegiments, denen zufolge verſucht worden ſei, zwiſchen

Deutſchland und Rußland Mißverſtändniſſe her-
vorzurufen, iſt mehrfach der Schluß gezogen worden, als ob
ſolche Mißverſtändniſſe auch zur Zeit noch obwalteten. Dies wird
in unterrichteten politiſchen Kreiſen beſtritten. Darin ſtimmt
auch die Beurtheilung, welche die Nede des Reichskanzlers Grafen
Bülow im Reichstage mit der Stelle, wonach ſich das YangtſeAb
kommen nach deutſcher Auffaſſung in keiner Weiſe auf die Mandſchurei
dezieht, in St. Petersburg gefunden hat. Man iſt ſich
dort vollſtändig klar darüber, daß Deutſchland
ſich weder von England noch von Japan dazu ver
leiten laſſen wird, als Sturmbock gegen Rußland
zu dienen.“

Der Kaifer hörte am Sonnabend Vormittag die Vor
träge des Staatsſekretärs des Reichs Marineamts v. Tirpitz
und des Chefs des Marinekabinets Vizeadmirals Freiherrn
v. SendenBibran und wohnte dann den Enthüllungen der
Denkmalsgruppen des Großen Kurfürſten eeereg Wilhelm,
des Königs Friedrich Wilhelm III. und Kaiſer Wilhelms des
Großen in der Siegesallee bei. Später ſprach er den Bild
hauer Prof. Cauer im Schloß. Um 14 Uhr fand im Eliſabeth
ſaal des königlichen Schloſſes eine Frühſtückstafel ſtatt. Abends
aſetp die Majeſtäten der Vorſtellung im königlichen Schauſpiel

auſe bei.
Sonnabend Vormittag erfolgte die Enthüllung derDenkmalsgruppen des Großen Kurfürſten, König

Friedrich Wilhelms 111I. und Kaiſer Wilhelms
des Großen in der Siegesallee.

Andweſend waren der Kaiſer in der Uniform des 1. Garde
Regiments, die Kaiſerin, die Prinzen Eitel Friedrich, Adalbert,
Auguſt Wilhelm und Oskar, Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der
Erbprinz von SachſenPieiningen, das Hauptquartier des Kaiſers, die
Kabinetschefs, Reichskanzler Graf v. Bülow, mehrere Miniſter, Ober
bürgermeiſter Kirſchner, die Ofſizierkorps des Leib Küraſſier-Regiments,
des LeibGrenadierRegiments, des 1. Garde- Regiments und des
Regiments Garde du Corps und Abordnungen der Leibregimenter.
Vor dem Standbilde des Großen Kurfürſten hatte eine Schwadron
des LeibKüraſſier-Negiments mit Muſik und Standarte Aufſtellung

nieder. Vor dem kmal
ilhelms III. war eine Kompagnie des LeibGrengadier
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und eine Abordnung des Vereins ehemaliger Zöglinge der

ubſtummenanſtalten legten Kränze nieder. Vor dem Denkmal
Kaiſer Wilhelms des Großen ſtanden die Leibkompagnie des 1. Garde
Regiments und die Leibſchwadron des Regiments Gardes du Corps
mit den Standarten und der Muſik. Deputationen des
1. GardeRegiments, der Gardes du Corps, der Bonner Huſaren,
der Königsgrenadiere und der Kriegerverbände legten Kränze nieder.
Der Kaiſer und die Kaiſerin unterhielten ſich namentlich
mit den geladenen Nachkommen der Nebenfiguren der Denk
mäler, darunter dem Grafen Zieten Schwerin und dem
Fürſten Bismarck. Ein Parademarſch ſämmtlicher Truppen
theile beſchloß die Feier. Profeſſor Begas, der Schöpfer des Denk
mals Kaiſer Wilhelms, erhielt den KronenOrden 1. Klaſſe, Profeſſor
Schaper den Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub, Profeſſor
Eberlein den Rothen Adler -Orden 3. Klaſſe mit der Schleife und
Generaldir-ktor Voſer das Comthurkreuz des HohbenzollernOrdens.

Im Anſchluß hieran war im EliſabethSaale des Schloſſes
Frühſtückstafel. Rechts vom Kaiſer ſaßen die Oberſten Graf
v. Moltke vom LeibKüraſſierregiment, Graf Hohenau vom Regiment
Garde du Corps und v. Saliſch vom LeibGrenadierregiment,
General v. Pleſſen, Hausmarſchall Freiherr v. Lyncker, General
major Graf v. Hülſen-Häſeler, W Albert von Schleswig
HolſteinGlücksburg, Major Graf Matuſchka vom LeibKüraſſier
regiment, links vom Kaiſer Oberſt v. Plettenberg vom
1. Garderegiment, Oberſt von der Oſten vom Königs
Grenadierregiment, Oberſt von Mechern vom KönigsUlanen-
Regiment, Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, General
leutnant v. Bülow, Generalmajor v. Scholl, Kapitän zur See Graf
Baudiſſin und Major v. Saurma vom LeibKüraſſier- Regiment.
Gegenüber dem Kaiſer ſaß der Erbprinz von SachſenMeiningen, rechts
von dieſem Generaloberſt Frhr. v. Los, die Generale der Infanterie
v. ſang und v. Lindequiſt, Generalleutnant Moßner, General
major Graf v. Aſſeburg und Major v. Waſielewski vom Leib
Grenadier-Regiment, links Generaloberſt v. Hahnke, General der
Jnfanterie v. Bock und Polach, Generalleutnant v. Keſſel, General
major Graf Moltke, Oberſtleutnant v. Beaulieu vom LeibKüraſſier
Regiment und Major v. Plüskow vom 1. Garde- Regiment.

Das Garde-Füſilier- Regiment feierte in Berlin am
Sonnabend ſein 75jähriges Beſtehen in Anweſenheit zahlreicher
ehemaliger Regimentsangehöriger, darunter des Erbprinzen
von Sachſen-Meiningen, der im Jahre 1873 als Ober-
leutnant in das Regiment einkrat und der die erſte Kompagnie
geführt hat.

Beſuch des Kronprinzen in Stettin. Wie aus Stettin
gemeldet wird, traf der Kronprinz am Sonnabend um
10 Uhr 35 Minuten mit dem fahrplanmäßigen Zuge von
Berlin dort ein und wurde auf dem Bahnhof von dem Ober-
präſidenten Frhrn. von Maltzahn, der Generalität, an deren
Spitze der kommandirende General v. Langenbeck ſich befand,
und dem Polizeipräſidenten von Schröter, ferner dem Vor
ſitzenden des Aufſichtsrathes des „Vulkan“, Geh. Kom-
merzienrath Schlutow, und dem Direktor des „Vulkan“,
Kommerzienrath Stahl, empfangen. Der Kronprinz beſtieg
ſofort den am Vollwerk bereit liegenden Regierungsdampfer
„Dreſel“ und begab ſich nach der Werft des „Vulkan“ in
Bredow. Dort fand um 11*8 Uhr der Stapellauf des
für den „Norddeutſchen Lloyd“ erbauten Doppelſchrauben-
dampfers „Kronprinz Wilhelm“ ſtatt.
Fräulein Achelis aus Bremen. Nach dem Stapellauf wurde
an den Kaiſer folgendes Telegramm vom „Nord-
deutſchen Lloyd und vom „Vulkan“ abgeſandt:

Ew. Kaiſerlichen Majeſtät geſtatten wir uns ehrerbietigſt, den
ſoeben erfolgten Stapellauf unſeres neuen Schnelldampfers zu melden,
der, nach Ew. Majeſtät huldvoller Beſtimmung den glückverheißenden
Namen Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen Wilhelm
führend, Zeugniß ablegen ſoll, wie Deutſchlands Söhne unter
Ew. Majeſtät weitblickender Führung in dem gewaltigen Wett
kampf um die Herrſchaft der Meere mit ſtets ſich erneuernder That
kraft nach dem Lorbeer des Siegers ringen. Ew. Majeſtät glück
liche r von den Folgen eines gefahrvollen Augenblicks,
in welchem Gottes Hand ſichtbar ſchirmend über Ew. Majeſtät
Leben gewaltet, läßt unſere Herzen in den Feſtesſtunden des
heutigen Tages höher ſchlagen und befeſtigt in uns die uner
ſchütterte Zuverſicht, daß, wie vor dem Buge unſeres Schiffes die
Wogen und Stürme des Ozeans ihre gefährdende Kraft verlieren
werden, ſo auch Ew. Majeſtät vorwärts drängender Lebensweg,
umſchützt von der Liebe des deutſchen Volkes, die großen Auf-
gaben zu ſicherer Vollendung führen wird, auf deren Löſung durch
Ew. Majeſtät Weisheit und Thatkraft die Zukunft unſeres Vater
landes ruht.

Hierauf iſt folgendes Telegramm des Kaiſers
eingegangen

Für den wohlthuenden Ausdruck Jhrer treuen vaterländiſchen
Geſinnung ſpreche Jch Jhnen Meinen Kaiſerlichen Dank aus und
verbinde hiermit gern die beſten Glückwünſche zu der glücklichen
Vollendung des neuen Schnelldampfers. Möge das ſtolze Schiff,
das auf ſeinen Fahrten den Namen Meines geliebten Sohnes
über die Meere tragen ſoll, un der Welt verkünden, daß im
deutſchen Volke Thatkraft und Unternehmungsluſt nie erſchlaffen,
ſondern von Geſchlecht zu Geſchlecht in immer höherem Fluge ſich
forterben, dem Vaterlande zum Segen

Die Ankunft des ventſchen Kronprinzen in Wien erfolgt
am 14. April um 8 Uhr Vormittags. Der Kronprinz wird als Gaſt
des Kaiſers in der Hofburg wohnen. Am 14. um 10 Uhr Vor-
mittags wohnt der Kronprinz dem Gottesdienſt in der evangeliſchen
Kirche bei. Nachmittags 5 Uhr findet im großen
RedoutenSaale der Hofburg zu Ehren Sr. Kaiſerlichen
Hoheit Galatafel ſtatt. Um 7x Uhr Abends wird ſich der
Kronprinz in der Palburg zur Theater parö Vorſtellung
infinden. Am 15. wird der Gaſt den Vormittag Beſichtigungen

widmen; ſodann findet um 5 Uhr Nachmittags Allerhöchſte Tafelſtatt. Abends wohnt der Kronprinz in der Jncognito-Loge der
Vorſtellung im Hofburg Theater bei. Am 16. Vormittags findet
die FrühjahrsParade auf der Schmelz ſtatt. Nachmittags nimmt
Der Kronprinz an einem Diner bei dem Erzherzog Franz

Den Taufakt vollzog

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr, 3.
Telephon -Amt VIa Hr. m a94,

r theil und beſucht am Abend desſelben Tages den Ball bei
ofe. Am Vormittag des 17. April wird der Kronprinz neuerdings

Beſichtigungen vornehmen und Nachmittags an der Tafel bei dem
Erzherzog Otto theilnehmen. Abends findet eine Ballfeſtlichkeit bei
dem deutſchen Volſchafter Fürſten zu Eulenburg ſtatt. Die Abreiſe
des Kronprinzen nach Berlin erfolgt dann am Vormiltag des
18. April.

Prinz Heinrich traf Sonnabend Mittag in Danzig ein
um beim Ober-Werftdirektor Kontregdmiral von Prittwitz und
Gaffron das Diner einzunehmen. Nachmittags t er auf der
Schichauwerft das neuerbaute Linienſchiff „Kaiſer Barbaroſſa“ und
kehrte Abends nach Kiel zurück.

Die Kaiſerin Friedrich machte am Freitag wieder eine
Spazierfahrt nach der Burg Cronberg. Voraugsſichtlich werden
zu Oſtern weitgehende Einladungen ergehen, um das Feſt im
Schloſſe zu begehen.

Perſonalnachrichten. Oberpräſident v. Goßler iſt am
Sonnabend, begleitet von ſeinen beiden Töchtern, von Danzig nach
Berlin gereiſt, wo er bei ſeinem Bruder, dem Kriegsminiſter,her einige Tage Aufenthalt nimmt. Nachdem Geheimrath
Profeſſor Dr. von Bergmann den Geſundheitszuſtand des
Herrn von Goßler eingehend unterſucht hat, wird ſich
der Oberpräſident nach der Schweiz begeben, woſelbſt in Lugano
der Hauptaufenthalt genommen wird. Der Rittmeiſter
Freiherr v. Kap-herr, welcher bisher in Potsdam im Leib Garde-
Huſarenregiment ſtand, iſt, wie der Konfektionär erfährt, vom 1. April
ab als Militärattachee zur Botſchaft nach Waſhington kommandirt
worden. Der Delegationsſekretär der deutſchen Botſchaft in Wien
Wilhelm von Stumm iſt in gleicher Eigenſchaft nach Paris ver
ſetzt. An ſeine Stelle tritt Herr von Below aus Peking.

Der Termin für die Einweihung des Emdener Hafens
iſt nach langwierigen Verhandlungen auf Mitte Juni feſtgeſetzt
worden. Der Kaiſer wird mit einem Gefolge von etwa 50 Herren,
darunter die Miniſter v. Thielen, v. Hammerſtein und wahrſcheinlich
auch v. Miquel, eintreffen. Am Feſttage ſollen einige der größten
Ozeandampfer der HamburgAmerikaLinie in dem Emdener Außen-
hafen ankern, und auf einem derſelben wird für den Kaiſer und die
geladenen Gäſte eine Prunktafel ſtattfinden.

Der Bundesrath wird ſeine nächſte Plenarſitzung am
15. April abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. der
Entwurf, rn Abänderungen des Branntweinſteuer-
geſetzes, der dann unverzüglich dem Reichstage zugehen wird.

Der Entwurf von Beſtimmungen über die Be-
ſchäftignuug von Gehilfen und Lehrlingen in Gaſt und
in Schankwirthſchaften, welcher dem Bundesrath zuge-
gangen iſt, lautet:

1. Jn Gaſt und in Schankwirthſchaften iſt jedem Gehilfen und
Lehrling über 16 Jahren innerhalb der auf den Beginn ſeiner
Arbeit folgenden 24 Stunden eine ununterbrochene Ruhezeit von
mindeſtens acht Stunden zu gewähren. Für Gehilfen und Lehrlinge
unter 16 Jahren ſowie in Gemeinden, welche nach der jeweiligen
letzten Volkszählung mehr als 20000 Einwohner haben, muß die
Ruhezeit mindeſtens neun Stunden betragen. Für kleinere Ort
ſchaften kann dieſe längere Ruhezeit für Gehilfen und Lehrlinge über
15 Jahre durch Polizeiverordnungen der zum Erlaß ſolcher Ver
ordnungen berechtigten Behörden vorgeſchrieben werden.
Die Zahl der uhezeiten darf für die Woche nicht
weniger als ſieben betragen. 2. Bis zu 60 Mal im Jahre darf die
aus den Beſtimmungen unter Ziffer 1 Abſ. 1, 2 ſich ergebende
Höchſtdauer der Arbeitszeit für den einzelnen Gehilfen und Lehrling
überſchritten werden jedoch muß in allen Fällen nach dem Ab
ſchluſſe der Arbeit eine Ruhezeit von der in Ziffer 1 Abſ. 1, 2 vor
geſchriebenen Dauer r werden. Auch behält es bei der Be
ſtimmung der Ziffer 1 Abſ. 3 ſein Bewenden. 3. An Stelle der
nach Ziffer 1 Abſ. 1, 2 zu gewährenden ununterbrochenen acht oder
neunſtündigen Ruhezeit iſt den Gehilfen und Lehrlingen
alle drei Wochen mindeſtens einmal eine ununterbrochene
Ruhezeit von mindeſtens vierundzwanzig Stunden zu ge
wähbren. Jn Gemeinden, welche nach der jeweilig letzten Volks
zählung mehr als 20 000 Einwohner haben, iſt dieſe Ruhezeit min
deſtens alle zwei Wochen zu gewähren. In denjenigen Wochen,
in welchen hiernach eine ununterbrochene vierundzwanzig ündige
Ruhezeit nicht gewährt zu werden braucht, iſt außer der in Ziffer 1
Abſ. 1, 2 feſtgeſetzten ununterbrochenen acht oder neunſtündigen
RNuhezeit mindeſtens einmal eine weitere ununterbrochene Ruhezeit
von mindeſtens ſechs Stunden zu gewähren, welche in der Zeit
zwiſchen 12 Uhr Mittags und 9 Uhr Abends liegen muß. 4. Die
Arbeitgeber ſind verpflichtet, für jedes Kalenderjahr ein Verzeichniß
anzulegen, welches die Namen der einzelnen Gehilfen und Lehrlinge
enthalten muß. Jn das Verzeichniß iſt bei Ablauf jeder Woche neben
dem Namen der einzelnen Gehilfen und Lehrlinge einzutragen, wie
oft innerhalb dieſer Woche für jeden einzelnen Gehilfen und Lehrling
von der in Ziffer 2 gewährten Vefugniß Gebrauch gemacht worden
iſt. Zugleich ſind diejenigen Tage, an welchen eine Rubezeit gemäß
Ziffer 3 gewährt worden iſt, und die Dauer dieſer Ruhezeit einzutragen.
Fällt das Ende des Kalenderjahres nicht mit dem Ablauf der Woche
zuſammen, ſo ſind die Eintragungen für die in die Woche fallenden
Theile beider Kalenderjahre getrennt vorzunehmen. Die Verzeichniſſe ſind

auf Erfordern den ſender Behörden und Beamten jederzeit
zur Einſicht vorzulegen. 5. Gehilfen und Lehrligge unter 16 Jahren
dürfen in der Zeit von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens nicht
beſchäftigt werden. 6. Gehilfen und Lehrlinge weiblichen Geſchlechts
unter 18 Jahren, welche nicht zur So des Arbeitgebers gehören,
dürfen nicht zur Bedienung der Gäſte verwendet werden. 7, Als
Gehilfen und Lehrlinge im Sinne dieſer Beſtimmungen gelten ſolche
Perſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts, welche im Betriebe
der Gaſt und der Schankwirthſchaften als Oberkellner, Kellner oder
Kellnerlehrlinge, als Köche oder Kochlehrlinge, am Büffet oder mit
dem Fertigmachen kalter Speiſen beſchäftigt werden. 8. Die vor
ſtehenden Beſtimmungen treten am 1. Oktober 1901 in Kraft. Bis

zum 31. Dezember 1901 iſt Ueberarbeit (Ziffer 2) höchſtens fünfzehn
al zuläſſig.

Während von den noch in Kraft geſetzten Beſtimmungen
des rer e tee vom Jahre 1897 derPaſſus über die Meiſterprüfung erſt zum Beginn des

e



Oktober im laufenden Jahre Geltung erlangk, treten die Vor
ſchriſten, welche beſonders für die in Handwerks-
betrieben Leſchäſtigten Lehrlinge erlaſſen ſind, am heutigen
1. April d. Js. ins Leben. Es werden dadurch namentlich
auch Neuerungen im r s weſen einge
führt, und nach dem 1. April werden ſich dieſe Prüfungen auf
Grund der neuen geſeglichen Vorſchriften vollziehen müſſen.
Einige Handwerks?ammern haben, da ſich in der Praxis die
Neuerungen nicht ſo ſchnell bewerkſtelligen laſſen, wie die nament
lich nach Oſtern vielfach ſonſt vorgenommenen Geſellenprüfungen
es nöthig gemacht hätten, gerathen, die um dieſe Zeit üblichen
Prüfungen noch vor dem 1. April vorzunehmen, da ſie dann ſich
in alter Weiſe vollziehen ließen. An recht vielen Orten iſt denn
auch dieſer Anregung gemäß verfahren. Mit dem heutigen
1. April wird nun die geſammte geſetzliche Neuregelung des
Leyrlingsweſens, wie ſie für die Allgemeinheit und für das
Handwerk in dem Geſetze vom Jahre 1897 vorgeſehen iſt, zur
Geltung gelangen. Es darf gehofft werden, daß auf Grund
dieſer Veſtimmungen der Nachwuchs für das Handwerk eine
immer beſſere Vorbildung erfährt.

Geſtern Mittag empfing der Kaiſer das Präſidium
des Herenhauſes. Jm Namen des Hauſes ſprach Vize-
präſident von Manteuffel dem Kaiſer ſeine Glückwünſche
aus zur Errettung aus Lebensgefahr. Ter Kaiſer bat das
Präſidiunm, dem Herrenhauſe für die Glückwünſche zu
danken und führte, wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter
meldet, ungefähr Folgendes aus: Er habe ſeine
Sinnesart infolge des Bremer Vorfalles
nicht geändert, er ſtehe in Gottes Hand, verfolge
ſeine Ziele unentwegt und werde für das
W 1 l des Vaterlandes nach ſeinen Kräften weiter-
wirken.

Das letzte Wort des Miniſters in Sachen der Berliner
Handelskammer iſt an die Aelteſten der Berliner Kaufmann-
ſchaft gelangt. Der Handelsminiſter hat dem Aelteſtenkollegium
ein Reſkript zugehen laſſen, in welchem die Errichtung einer
Handelskammer in Berlin angeordnet wird.

Wie ans Nordſchleswig zuvorläſſig berichtet wird, ver
ſucht die däniſche Partei dort jetzt mit der Behauptung
zu agitiren, daß ein Austauſch des nördlichen Theils des
Kreiſes Hadersleben gegen drei weſtindiſche Jnſeln Däne-
marks im Werke ſei. Daran iſt natürlich kein
wahres Wort. Kein preußiſcher und deutſcher Staats-
mann wird und kann daran denken, auch nur einen Zoll
Landes von Nordſchleswig an Dänemark zu verkaufen, zu
vertauſchen oder ſonſtwie abzutreten.

Die Schulreform in Württemberg. Jn der Kammer
der Abgeordneten erklärte Kultusminiſter von Weizſäcker
bezüglich der Schulreform im Allgemeinen ſein Ein
verſtändniß mit dem preußiſchen Schulerlaß,
lehnte aber die Gründung eines Reform-
Gymnaſiums ab.

Ermäßſßzigung an r u Nach dem
vom Reichspoſtamt neu herausgegebenen Tarif für Tele-
gramme ſind die Wortgebühren nach einer größeren Anzahl
von Ländern bedeutend ermäßigt worden. Die neuen hier
unter aufgeführten Worttaxen treten zum 1. April in Kraft,
die früheren Taxen ſind in Klammern angegeben.

Die Waorttaxe beträgt für Telegramme nach der Kapkolonie,Natal, Oranje-Freiſtaat, Envafrilaniſche Republik 3,60 Mk. (4,10 Mk.),

DeutſchSüdweſtafrika 3,80 Mk. (4,30 Mk.), NordRhodeſia, Nyaſſa
land 4 Mk. (4,55 Mk.), Jnſel Ascenſion, Sankt Helena 3,60 Mk.
(4,10 Mk.), Argentinien 4,30 Mk. (5 Mk.), Süd und Weſt Auſtralien
3,60 Mk. (4,90 Mk.), Tasmanien 3,60 Mk. (5,55 Mk.), Bolivien
5,95 Mk. (6,35 Mk.), Pernambuco 3,10 Mk. (4 Mk.), Chile 5,95 Mk.
(6,35 Mk.), Ecuador 5,95 Mk. (6,35 Mk.), Paraguay 4,30 Mk.(5 Mk.), Peru 5,95 Mk. (6,35 Mk.), Uruguay 4,30 Mk. (5 Mt.).

Ausland.
Jtalien.

Die Heeresforderungen bewilligt.
Auch das Miniſterium Zanardelli kann mit Ruhe in die

Oſterferien gehen die Kammer hat Sonnabend Abend die beſonderen
Ausgaben für die Armee über die ſchon mehrere Tage
berathen wurde, mit großer Majorität angenommen.
Wie man aus Rom teelegraphirt, hob der Miniſter
präſident in einer Rede zu Gunſten des Geſetzentwurfs hervor, er

laube auf das Beſtimmteſte wiederholen zu müſſen, daß Italienbezüglich ſeines Heeres und r militäriſchen Organiſation die

volle Freiheit und Unabhängigkeit in den inter-
nationalen Beziehungen habe und nicht behindert werde
durch irgend welche Bande. Das Haus nahm ſodann mit 169

egen 54 Stimmen den Geſetzentwurf an und vertagte ſich darauf
is zum 30. April.

Ueber einen Zwiſchenfall, der ſich vor dieſer Abſtimmung
in der römiſchen Kammer ereignete, derichtet folgendes Telegramm
aus Rom: Nachdem die Deputirtenkammer Artikel für Artikel das
Geſſtz über den Neuvau des großen Sitzungsſaales für 2x Millionen
Lire angenommen, und 1500 000 Lire für den Bau zweier provi
ſor ſ. er, anerkannt unbrauchbarer Säle ausgegeben hat, wurde
An 53 das Geſammtvprojekt in Zorn Abſtimmung mit
z. hnm Stinmen Mehrheit abgelehnt. er Kammer präſident
Villa reichte infolgedeſſen ſeine Entlaſſung ein.
Die Kammer wies jedoch nach einer Lobrede Zanardellis die De
miſſion Villas zurück, der ſich, wie es ſcheint, dieſem Vertrauens
votum fügen wird.

Serbien.
Die Thronfolge

Nach Berichten aus Belgrad verlautet dort beſtimmt, daß
die Frage der Thronfolge in der zur Berathung ſtehenden
neuen ſerbiſchen Verfaſſung ihre Regelung in der Weiſe erfahren

t, daß für den Fall des Ausſterbens der direkten männlichen
inie der Obrenowitſche die Erbfolge auf die weibliche Linie über

gehen kann.
England.

Zum Befinden Salisburys.
Wie „Daily Expreß“ erfährt, leidet Lord Salisbury an einer

ernſten Nierenaffektion, die ihn lange verhindern werde, ſeinem Amte
vorzuſteh n. Da eine Erholungsreiſe nach Südfrankreich in Ausſicht
genommen iſt, werde in parlamenta iſchen Kreiſen die Ernennung
eines ſtellvertretenden Premiers in Vorſchlag gebraht.
Wie „Weekly Dispatch“ hört, ſei in der Krankheit Lord Salisburys
eine ſo ungünſtige Wendung eingetreten daß die be-
abſichtigte Reiſe nach Süd- Frankreich ſo gut wie aufgegeben ſei.
Es könne angenowmen werden, daß ſein Rücktritt vom
Präſidium des Kabinets und ſein Ausſcheiden aus dem politiſchen
Leben ſchon vor Ende April ſtattfinden werde.

Ayrika.
Von der Goldküſte.

Man meldet aus Accra, 31. März 120 Soldaten gingen
nach Cape Cogſt ab infolge einer Meuterei von 300 Mann des Weſt
afrikaniſchen Regiments, welche aus Kumaſſi ankamen, wo ſie deſer
tirten. Die Geſchäfte in Cape Coaſt ſind geſchloſſen, weil man
Plünderungen befürchtet,

China.
Waährend man in England und Deutſchland nach den

betreffenden Erklärungen der Miniſter geneigt iſt, der
mandſchuriſchen Frage kaum noch eine ausſchlagende Be
deutung beizumeſſen, wächſt allem Anſchein nach in
Japan die kriegeriſche Stimmung. Das auf-
ſtrebende Jnſelreich fürchtet namentlich, daß es durch eine
Feſtſetzung der Ruſſen in der Mandſchurei ſeine domini-
rende Stellung dem benachbarten Koreaga, das es nach
dem glücklichen Kriege gegen China als ſeine eigentliche
Einflußſphäre betrachtet, verlieren würde. Darum verfolgt
man in Japan natürlich jeden Schritt der Ruſſen mit Miß
trauen und rüſtet ſich, um für alle Fälle bereit zu ſein; ein
Anlaß zum Einſchreiten für Japan würde aber auch nur
dann gegeben ſein, wenn wirklich die Halbinſel Koreg das
Objekt einer neuen Streitfrage würde, ein Gerücht, das
ſchon wiederholt auftauchte. Die Vorbereitungen Japans
ſcheinen auch nur auf dieſe Eventualität abzuzielen. Die
Stimmung in Japan ſchildert folgendes Telegramm:

London, 30. März. Aus Yokohama wird telegraphirt: Iſt
offiziellen Kreiſen herrſcht große Spannung, das Auswärtige Amt in
Tag und Nacht an der Arbeit, zwiſchen den höchſten Generalen
finden häufige Konferenzen ſtatt, denen auch der Kaiſer beiwohnt.
Drei Generalſtadsoffiziere wurden nach Koreag entſandt. Die
Eventualität eines Krieges wird viel veſprochen.
Die Zeitungen in Tokio erkläten, die japaniſchen Trupven, welche
ize in Tſchili ſtehen, ſollen durch eine um die Hälfte ſtärkere

ruppenzahl abgelöſt werden, und es ſollen ſofort Truppen nach
Korea gehen, obwohl der Abgang der Ablöſungstruppen in normalen
Zeiten erſt im Mai fällig iſt. Jn den Arſenalen herrſcht unge
wöhnliche Thätigkeit.

Ruſſiſcherſeits iſt man weiter beſtrebt, den Vertrag mit
China wegen der Mandſchurei als durchaus harmlos und als
unverbindlich für die ſpätere Zukunft darzuſtellen. Wie man
aus Waſhington telegraphirt, lenkte der dortige ruſſiſche Bot
ſchafter Caſſini die Aufmerkſamkeit des Staatsſekretärs Hay
auf das Abkommen, wobei er erklärte, dasſelbe ſei von Beginn
an lediglich als modus vivendi angeſehen worden. Beſondere
Klarheit gewinnt man auch aus dieſer Mittheilung nicht.
Geradezu ein Muſter von „diplomatiſcher“ und unverſtändlicher
Ausdrucksweiſe iſt aber die in folgendem Telegramm enthaltene
Meldung:

London, 30. März. Reuters Bureau erfährt, im Hinblick
der chineſiſchenauf die von Japan und anderen Mächten bei

Regierung erhobenen Vorſtellungen, wonach es äußerſt unräthlich ſei,
zwei Gruppen von Unterhandlungen zu gleicher Zeit fortzufübren, ſei
es unwahrjſdheinich, daß die chineſiſche Regierung, ehe die jetzt in
Peking im Gange befindlichen Unterhandlungen zum Abſchluß
gebracht find, in weitere Unterhandlungen mit Rußland zu dem
Zwecke eintritt, aus dem geplanten Mandſchureivertrag die Einwänden
ausgeſetzten Punkte desſelben auszuſcheiden.

Von ſonſtigen neuen Telegrammen ſind noch folgende
mittheilenswerth:

London, 30. März. Der „DTimes“ wird aus Schanghai von
n gemeidet, die Vizekönige, mit Ausnahme Li-Hung-

ſchangs und des Vizekönigs von Schenkan (die Provinzen Schenſi
und Kanſu umfaſſend), hatten gegen die Unterzeich nundes Mandſchurei- Abkommens erntſchieden SGinpinch
erhoben.

Schanghai, 29. 3 Das Telegraphenkabelzwiſchen Tſchifu und Takuiſt unterbrochen.
Petersburg, 30. März. Aus Sbul, 27. März, wird ge

meldet: Das Gericht ver urtheilte den Juſtiz miniſter
KiMenTſchun, den Gehilfen des Miniſters des Innern MinKen
Sſiaka und General TſchunSſei-Men, die alle angeklagt waren,
einen Staatsſtreich geviant zu haben, zur Verbannung. Die
Angeklagten wollten in das Haus des ruſſiſchen Ge
ſandten eine Bombe werfen, um fremde Truppen
zu veranlaſſen, nach Söul einzurücken. Sie beabſichtigten dann, mit
Ausländern in Beziehungen zu treten und unter ihrem Schutze ein
neues Miniſterium zu bilden. Dieſer Plan ſcheiterte aber an der
Uneinigkeit der Angeklagten. Es wird behauptet, daß dieſer Aktion
Amerikaner und Engländer nicht fern geſtanden hätten
und daß damit zum Theil die Gntfernung Browns und anderer
ausländiſchen (nicht ruſſiſchen) Beamten aus Korea auf Antrag des
ruſſiſchen Geſandten Pawlow in Zuſammenhang ſtehe.

Der Krieg in Südafrika.
Die allgemeine Vermuthung, daß dem reichlich aufgebauſchten

»Sieg, den die Engländer am 23. oder 24. März über den
General Delarey bei Ventersdorp davongetragen haben, eine
empfindliche Niederlage am 22. März bei Hartebeeſt
fontein vorangegangen ſei, beſtätigt ſich. Die Engländer
wurden zunächſt geſchlagen und konnten erſt, nachdem ſie Ver
ſtärkungen erhalten batien, inen oder zwei Tage ſpäter die bis
dahin ſiegreichen Buren zurückdrängen, ohne ihnen erheblichen
Schaden zuzufügen. Ueber den Kampf vom 22. März hat die
amtliche Berichterſtattung bisber beharrlich geſchwiegen.

Der Uebergang des Generals De Wet über den
Vaal-Fluß hat bei Villiersdorp, 70 km ſüdweſtlich von
Standerton, an der Zanddrift ſtattgefunden. Dewet hat ſein
bis dahin 500 Mann ſtarkes Kommando wieder bedeutend
vermehrt und ſoll ver über eine Schaar von mindeſtens
1500 Mann ausgeſuchter Burenkämpfer verfügen. Seine
Abſicht ſcheint es zu ſein, in Verbindung mit otha ſich
zwiſchen die Generale French und Kitchener zu ſchieben und
erſteren zunächſt energiſch zu bekämpfen. Vorläufig iſt De Wet
auf Standerton vorgerückt. Bekanntlich befindet ſich General
French noch im ſüdöſtlichen Transvaal und iſt damit beſchäftigt,
buriſche Viehheerden zuſammenzutreiben und darüber nach London
telegraphiſch zu berichten. Auch eine eines Truppenführers
würdige Beſchäftigung. Jnzwiſchen renommirt er mit folgendem
Telegramm

Kapſtadt, 31. März. General French ſetzt ſeine Operationen
im Oſten von Transvaal fort. Jn verſchiedenen Scharmützeln wurden
17 Buren getödtet und verwundet, 57 gefangen genommen und 93
ergaben ſich. Die Buren brachten zwei Ei b zum Ent
gleiſen, wurden jedoch bei dem Verſuch, die Züge zu plündern, mit
einem Verluſt von ſechs Todten und einem Verwundeten zurück
geſchlagen.

Wiederum machen ſich die Buren an der Natalbahn und
t nicht allzufern von Pretoria den Engländern unangenehm

emerkbar. Wie von London telegraphirt wird, meldet man
aus Balmoral: Die Buren führten am 28. v. Mts. zwiſchen
Balmoral und Wilgeriver die Entgleiſnng eines Eiſenbahn
nes herbei. Die Lokomotive, vier Güterwagen und ein

erſonenwagen wurden umgeſtürzt Perſonen kamen nicht zu
Schaden. Die Stelle liegt ungefähr in der Mitte zwiſchen
Pretoria und Middelburg.

Wie man aus London weiter tekegraphirt, wollen die Eng
länder jetzt das Syſtem der militäriſchen Konzentration auf
geben und wieder die Beſetzung des Landes durch kleine
Kommandos einführen. Offenbar hatte Kitchener von dieſer

ſtrategiſchen el ſ. Zt. Abſtand genommen, weil ſiea an d Se t netungen zu überrumpeln. elleicht rechnetLord Kitchener i i der h erfolgten weiteren
Schwächung der Buren und ferner auf die erwarteten Ver
ſtärkungen, die 30 000 Mann betragen ſollen. Wenn
man der engliſchen Meldung aus Kapſtadt glauben darf, hat
außerdem die Anwerbung für das Polizeikorps des Generals
BadenPowell 11000 Mann gebracht.

Jn Kapſtadt ſind bis geſtern Abend 14 neue v
erkrankungen vorgekommen. Unter den Erkrankten befinden
ſich vier Europäer.

Telegramme
London, 31. März. Ein heute über den Geſundheits-

zuſtand Lord Salisburys veröffentlichtes amtliches
Bulletin lautet: Lord Salisbury hatte am 23. März einen
Jnfluenza-Anfall. Die Krankheit nahm einen normalen
Verlauf und war mit der gewöhnlich durch ſie hervor
gerufenen Hinfälligkeit verbunden, bei der die Temperatur
faſt normal war. Während der letzten beiden Tage haben
die Kräfte zugenommen. Man hofft, daß Salisbury zur
Erholung nach dem ſüdlichen Frankreich gehen wird, wie
er beabſichtigte.

New-York, 3. März. MNach einer telegraphiſchen
Meldung brach an Bord des Kriegsſchiffes „Petrol“
Feuer aus, bei welchem der Kommandant des Schiffes
durch Erſticken ums Leben kam. Der Materialſchaden iſt
unbedeutend.

Die Mörchinger Tragödie vor Gericht.
Metz, 30. März 1901.

Jn der heute fortgeſetzten Verhandlung wird zunächſt der als
Zeuge und Sachverſtändige geladene Dr. mod. Grönig vernommen.
Er bekundet Jch kenne den Angeklagten, Oberleutnant Rüger, ſeit
vielen Jahren. Jch habe Beobachtungen gemacht, die auf Geiſtes
ſtörungen ſchließen laſſen, und zwar laſſen ſich dieſe richt
nur auf den Alkoholgenuß zurückführen. Der Angeklagte hat bis-
weilen lange vor ſich hingebrütet; darauf war er wieder ſehr
lebhaft. Obwohl ich Arzt bin, kann ich nicht ſagen, ob der Angeklagte
geiſteskrank iſt. Jch halte es aber für nothwendig, den Angeklagten
längere Zeit in einer Anſtalt von SpeziapJärzten beobachten zu laſſen.
Der Angeklagte beſitzt allerdings auch einen feſten Willen. Er hat
einmal dadurch eine Wette gewonnen, daß er einen ganzen Monat
lang keine Alkoholika zu ſich genommen hat. Der Angeklagte leidet
auch an Selbſtüberſchätzung. Er hat außerdem an Beeinträchtigungs-
Jdeen gelitten. Ferner litt er an einem m
Hierauf erklärt der pſychiatriſche Sachverſtändige Profeſſor
Dr. Smith aus Marbach: Jch habe mit Profeſſor Dr. Bleuler
ein Gutachten ſchriftlich abgefaßt. Danach bin ich der
Anſicht: Der Angeklagte hat die That im epileptiſchen Dämmer-
uſtande verübt, ſodaß ſeine Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war.ir hatten allerdings e Zeit zu einer gehenden Unterſuchung.

Dienstag haben wir erſ e Vorladung erhalten. Wir konnten da
her erſt am Mittwoch coreiſen und nur am Donnerstag beobachten.
Es iſt nothwendig, den Angeklagten mindeſtens ſechs Wochen in
der UniverſitätsJrrenklinik in Gießen beobachten zu laſſen, da der

all ſich als Schulfall für das pſychiatriſche Lehrbuch eignet. Die
pilepyſite iſt den Laien vollſtändig und ſelbſt den

Aerzten vielfach in ihren Erſcheinungen unbekannt.
Es ſind nicht nur Krampfanfälle, Schaumaustreten aus dem Munde,
ſondern auch eine Reihe anderer Erſcheinungen, wie ſie bei dem
Angeklagten vorgekommen ſind, auf Epilepſie zurückzuführen. Die
bei dem hervorgetretenen Erſcheinungen ſind von größter
forenſiſcher Bedeutung. Profeſſor Sommer bezeichnet den Alkohol
als „agent provocaterr der Epilepſte. Epileptiker wie der Ange
klagte handeln unter einem gewiſſen Druck nach einer fixen
Jdee. Unter einem ſolchen Zwange hat auch der Angeklagte ge
handelt. Der Sachverſtändige zeigt dann dem Gerichtshofe die
anz abnorme Größe des Herzens des Angeklagten und fährt
ort: Der Angettagte leidet alſo an den ſchwerſten Störungen des

Herzens. Leute, wie der Angeklagte, werden ohne jede Urſache ſehr
errent. Sie verfallen ſchließlich in Ohnmacht, ohne nachher zu
wiſſen, was geſchehen iſt. Sachverändiger Prof. Dr. Bleuler
von ver Univerſität Zürich: Jch ſchließe mich in meinem Gutochten
vollſtändig Prof. Dr. Smith an. Die Urſache war beim Angekiagten
nicht bloß Alfoholgenuß. Geſunde bekommen keinen frankbaften
Rauſch. Beim Angeklagten liegt das in der Familienlage. Er iſt erblich
belaſtet. Der Angeklagte iſt zweimal vom Pferde gefallen und veftig auf
den Kopf geſtürzt. Er iſt auf Gehirnerſchütterung ärzt ich dehandeltworden. Der Kngeilagte konnte wenig Alkfohol vertragen. Er iſt
nur durch völlige Entvaltſamkeit heilbar. Aus Liebe zum Bruder
erſchießt er den Vorgeſetzten, mit dem er ſich gut geſtanden hat. Er
hatte nur das Gefühl, das Duell zu verhindern. Jch bin überzeugt,
daß er an die ſchweren Konſequenzen nicht gedacht hat. Der Ver
theidiger beantragt die Ueberweiſung des Angeklagten
an eine yſychiatriſche Kiimf zur Beobachtung ſeines
Geiſteszuſtandes. Staatsanwalt Uerelhäuſer: Die Frage einer geiſtigen
Störung, unter deren Drucke der Angeklagte bei der That gebandelt
habe, iſt in erſter Verhandlung nur geſtrecft, hier aber zur Hauptſache

eworden. Es beſitze Mancher ein großes Herz, ohne daß er deshalb
erdrechen begeht. Wenn früher Jemand den Angeklagten für geiſtes

geſtört erklärt hätte, ſo wäre er jedenfalls ſchön damit angekommen.
Jetzt auf einmal tritt er damit hervor, nachdem er ein ſchweres Ver
brechen degangen bat. Der Laienverſtand ſage doch einfach: Der
Angeklagte iſt ein Menſch, der unter der Einwirkung des Alkobols9 einer ſtrafbaren That ſchriit. Solche Fälle und ſolche

enſchen weiſt de Schwurgerichtsſitzung auf. Die That
des Angeklagten erſcheint wohldurchdacht ausgeführt. Er
beantrage Ablehnung des Antrages. Vertheidiger Dr. Gregoire
Der Standpunkt des Staatsanwaltes bedeutet eine Mißachtung der
pſychiatriſchen Wiſſenſchaft. Und wenn das Gericht dem Antrag auf
Ablehnung unſerer Anträge ſtattgiebt, ſo würde es ſich den be
rechtigten Vorwurf der ganzen Welt zuzieben, daß es eine ähnliche
Mißachtung der Wiſſenſchaft bege. Staateanwalt: Dann ſperre
man doch gleich jeden Verdrecher in eine Jrrenanſtalt denn
dann ſind die Gerichte überflüſſig. Der Gerichtshof zieht ſich
hierauf zur Berathung zvrück. Nach längerer Berathung ver
kündet der Vorſitzende folgenden Gerichtsbeſchluß: Der Antrag
der Vertheidigung und der Sachverſtändigen wird als unbe
gründet abgelehnt, weil nach Ueberzeugung des Gerichts weder
die Körperbeſchaffenheit, noch das Vorleben des Angeklagten, noch
die Ausführung der That für eine vorhandene Bewußtloſigkeit
ſprechen. Das Gericht vertritt vielmehr die Anſicht, daß der Ange
klagte trotz der von den Sachverſtändigen angeführten Thatſachen
im Stande war, ſeinen Willen frei zu beſtimmen.

Es ergreift hierauf das Wort Staatsanwalt Uebel-
häuſer zur Vertretung der Anklage. Der Angeklagte wäre
zweifellos des Mordes ſchuldig, wenn er mit der Ausführung der
That bis zum nächſten Morgen gewartet hätte. Jch laſſe da
her die Anklage wegen Mordes fallen Jmweiteren Verlaufe des Plaidohers beſtreitet der Staates anwalt,
daß der Angeklagte die Abſicht gehabt habe, den Hauptmann
Adams nur kampfunfähig zu machen; ſonſt wäre deſſen Be
nehmen nach der That wohl anders geweſen. Vielmehr ſprechen die
Worte, die der Angeklagte unmittelbar nach der That gebraucht,
für die Abſicht der Tödtung. Daher rechtfertige ſich die Anwen
dung des S 212 des Strafgeſetzbuches, der über vorſätzliche
Tödtung handle. Die erſte P habe aber den S 97 des
Militärſtrafgeſetzes außer Acht gelaſſen, der den Angriff auf einen
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Vorgeſehkèn vekrifft. Das Motiw der Bruderliebe ſei zwar gartz
gewiß ein edles; aber es ſei doch nicht das alleinige Motiv der
That geweſen; denn der Angeklagte habe auch unter der Ein
wirkung des Jähzorns gehandelt. Es komme hinzu, daß der An
geklagte bei der That meuchlings vorgegangen ſei. Er be
antrage Verwerfung der Berufung und Beſtätigung des erſten
Urtheils: zwölf Jahre Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem
Offizierſtande. Gleichzeitig beantrage er, die Berufung des Ge
richtsherrn auf S 97 des Militärſtrafgeſetzes zu berückſichtigen.
Vertheidiger: Trotz mangelhafter Berichte über die erſte
Verhandlung habe ſich in allen Kreiſen allgemeine Sympathie für
den Angeklagten gezeigt in Anbetracht des edlen Motivs der That,
der ſelbſtloſen Aufopferung des Bruders für den Burder. Alles
äußerte Erſtaunen über die Härte des Urtheils. Man zog Ver
gleiche mit dem Fall Brüſewitz. Beide Fälle zeigten viel Gemein
ſames. Jm Falle Brüſewitz erwartete man allgemein Strenge,
hier dagegen Milde. Das Gegentheil iſt eingetreten, dort Milde
und hier die ſchwerſte Strenge. Vertheidiger verweiſt nochmals
auf den ganzen Vorgang, auf die unerhört ſchwere Beleidigung,
deren ſich Hauptmann Adams ſchuldig gemacht, und bittet um
milde Behandlung. Zum Schluſſe erklärt der Angeklagte,
ihm habe bei der That das Gefühl gefehlt, daß Hauptmann
Adams ſein Vorgeſetzter ſei. Der Gerichtshof zieht ſich darauf zur
Berathung zurück.

Nach halbſtündiger Berathung verurtheilt der Gerichtshof den
Angeklagten wegen thätlichen Angriffes eines Vor
geſetzten mit der Waffe, wodurch der Tod herbei
ge,füh rt wurde, gemäß S 97 des Militär- Strafgeſetzbuches zu
ſechs Jahren Zuchthaus unter Anrechnung von ſechs Wochen
Unterſuchungshbaft, und Ausſtoßung aus dem Heere.

Jn den Urtheilsgründen wird ausgeführt: Das Gericht
hat angenommen, daß die vorgekommenen Abſonderlichkeiten ſich
darſtellen als der Ausdruck der Gewaltthätigkeit des Angeklagten.
Die Annahme eines ſchweren Falles des Vergreifens an einem Vor
eſetzten iſt unnöthig für die Anwendung des g 97.Daß die Handlung einen dienſtlichen Hintergrund hatte,

dafür war hinreichend, daß der Angeklagte wußte, daß es ſich um
einen Vorgeſetzten handle. Das Gericht nahm einen ſchweren Fall an
mit Hinſicht auf die Hinterliſt des Vorgehens, der Täuſchung vonVorgeſetzten und des hinterliſtigen Niederſchießens. Das Gericht
nahm aber nicht an, daß die That ausgeübt ſei nach ruhig gefaßter
Ueverlegung. Der Angeklagte ſtand unter dem Einfluß des Alkohols
und der Erregung. Zwar ſprechen ſchwere Gründe für die Abſicht
der Tödtung, es fehlte jedoch der volle Beweis. Das Gericht erkannte
ein Motiv der Bruderliebe an. Andererſeits hat aber mitgewirkt zu
der Ausführung der That die gewaltthätige Natur des Ange
klagten. Es wurde auf Zuchthausſtrafe erkannt, weil er die
Standesehre verletzte, indem er einen älteren Kameraden im hoffnungs
vollen Leben niederſchoß. In gefaßtem Tone erklärt Oberleutnant
Rüger, die Reviſion beim Reichsmilitärgericht anmelden zu wollen,
unter der Begründung, daß er unter der Einwirkung des Alkohols
und der Gemüthsbewegung die Tragweite ſeiner Handlung nicht
ermeſſen habe. Der Angeklagte wird hierauf in Arreſt abgeführt.

Aus Nah und Fern.
Vom Bremer Attentat. Wie die „Nat.Lib. Korr.“ mittheilt,

ſteht die Unterſuchung in Bremen gegen Weiland unmittelbar
vor ihrem Abſchluß. Die Akten gehen dann an das Reichs
gericht, welches ſich ſofort nach Oſtern mit der Ange-
legenheit befaſſen wird.

Neue Verhaftungen in Sachen der Spielhagenbanken.
Der Zuſammenbruch der Sanden-Banken hat zwei neue Opfer
gefordert. Die Direktoren Otto Sanden und Haenſchke ſind
verhaftet worden. Otto Sanden, ein Bruder des Kommerzien
rathes, hatte im Beginn der Kataſtrophe noch eine führende Rolle
in den Gläubigerverſammlungen geſpielt, in denen man den völligen
Zuſammenbruch der Banken noch zu verhüten geſucht hatte.

Von der See. Aus Lübeck meldet ein Telegramm: Der
Segler „Roſe“, Kapitän Büdding, iſt bei Karrebekminde ge
fun ken und völlig verloren. Nähere Nachrichten fehlen. Einer
in Kopenhagen eingetroffenen Nach icht zufolge iſt der Dampfer
„Commonwealth“, der Mitte Januar von Maſſachuſetts abgegangen,
mit der ganzen Beſatzung, vierzehn Mann, alle Skandinavier,

r t r 5 e g a z g e m g7 r r d Nordutſchen Lloyd „Werra“ paſſirte Sonnabend Vormitta8 Uhr 20 Min. Fire gsland. 8
Beſtrafter Wucherer. Der Portier Zumkeller in Berlin wurde

wegen Erpreſſungen, welche er an dem verſtorbenen Polizeidirektor
v. MeerſcheidtH älleſſem kurz vor deſſen Tode verübte,
zu 2 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Das weltberühmte Bootsrennen zwiſchen den Mannſchaften
der engliſchen Univerſitäten Oxford und Cambridge fand
Sonnabend Mittag auf der Themſe ſtatt. Siegreich blieb
Oxford mit vier Längen nach einem vorzüglichen Endſpurt.

Der zum Tode verurtheilt geweſene, aus Pilſen ſtammende
Tiſchler Bartholomäus Koſt in Bremen wurde nach fünftägiger
Reviſionsverhandlung vom Bremer Schwurgerichtfreigeſprochen.
Die Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt.

Der Mörder des ruſſiſchen Unterrichtsminiſters. Die
Petersduraer Gerichtskammer verurtheilte den Kleinbürger Karpo
witſch wegen vorſätzlicher Ermordung des Unterrichts
miniſters Bogoliepow zu 20 Jahren Zwangsarbeit und
dem Verluſt aller Rechte.

Jn der Aachener Sternberg- Affäre ſind drei Herren aus
der deſſeren Geſellſchaft geſtern Nacht wegen Verkehrs mit minder
jährigen Schulmädchen verhaftet. Unter ihnen befindet ſich ein
penſionirter Offizier und ein 70 jähriger Rentner. Weitere Verhaftungen
ſteben bevor.

Entfſetzliche That einer Wahnfinnigen. Aus Lüneburg
wird gemeldet: Frau Rittmeiſter von Tungeln, eine Tochter
Heinrich v. Treitſchkes, tödtete Mittags in Abweſenheit
r Gemahls in einem Anfalle von Schwermuth ihre drei kleinen

ädchen im Alter von drei, fünf und ſieben Jahren mittels Gift
und nahm dann ſelbſt Gift, dürfte aber wieder geneſen.
Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter in Prag hielten geſtern

eine Verſammlung ab. Nach derſelben zogen ſie in Gruppen unter
Hochrufen auf das Allgemeine Wahlrecht durch die Straßen. Die
Polizei zerſtreute die Menge und verhaftete mehrere Perſonen.

Erdbeben in Jtalien. Geſſern Vormittag wurden von den
Beobachtungsſtationen in Rom, Caſſamicciola, Padug, Cantania und
Florenz Erderſchütterungen gemeldet, deren Mittelpunkt man bisher
nicht feſtſtellen konnte. Auch aus Benevent wird ein leichtes Erd
beben gemeldet.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Dem Konſervator der Kunſtdenkmäler Geh. Ober Regierungs

rath Perſius iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober
Neriernngerath mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe verliehen.

er bekannte Maler Profeſſor Ludwig Dettmann in
Charloitenburg iſt zum Direktor und erſten Lehrer der Kunſtakademie
in Königsberg ernannt worden.

Mangsfeldſche Kupferfchieferbanende
Gewerkſchaft.

Erklärung.
Derſgazialiſtiſche Ja 9 n e Seſagshat in der Sitzung des Reichstags vom 31. Januar dieſes Jahres

egen die unterzeichnete Gewerkſchaft wieder verſchiedene verleumderiſche
v riffe gerichtet, die zwar von dem Reichstagsabgeord-
neten r Arendt ſofort gebührend re worden ſind, die
aber doch eine Erwiderung auch unſererſeits erheiſchen.

Wir bedauern, daß dies wegen des Privilegs
der Strafloſigkeit der Reichskagsab geordneten
nur durch die Preſſe und nicht auf gerichtlichem
Wege geſchehen kann, wodurch uns Gelegenheit
geboten wäre, die ganze Nichtigkeit der Angriffe
n unparteiiſchen Richter ſofort zu er
weiſen.Herr Abgeordneter Thiele hat zunächſt behauptet, daß

„die Gewerlſchaft betrügeriſche Bilanzen aufſtelle; das beſtehe
darin daß ſie ſämmtliche Gruben, Maſchinen und Schmelzdütten,
ehe hat, alsFmmobiliarvermögen einfach aus den Bilanzen ſtreiche“,

und fernerwelche Nachtheile für die Gewerken ſich daraus ergeben, vaß ein
ermögen von 90 bis 122 Millionen Mark nicht zu Buche ſteht,

liege ja auf der Hand.“
Schließlich beſchuldigt er mit der Frage

„ob und inwiefern dieſes „Nullen“ auf die Beſteuerung der Ge
werkſchaft von Einfluß ſei“,

die letztere gewiſſermaßen der Steuerhinterziehung.
Man ſollte meinen, daß auch ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter,

ehe er einem Anderen ſtrafbares Gebahren vorwarf, ſich wenigſtens
über die einſchlägigen Geſetze unterrichtet hätte, welche die Voraus
ſetzung der Strafbarkeit bilden. Hätte der Abgeordnete Thiele dies
gethan, ſo würde er erſehen haben, daß Gewerkſchaften nach
dem bisher allein geltenden Bergrecht überhaupt
gar keine Bilanzen im kaufmänniſchen Sinne
aufzuſtellen hatten.Die Gewerkſchaften haben kein Aktienkapital, welches als
Paſſivum erſchiene, ſie können daher auch nicht ihre Werke, Hütten
und ſonſtigen Beſitz als Aktivum gegenüberſtellen. So beruht auch
die bisherige Rechnungslegung unſerer Gewerkſchaft auf den in die
preußiſchen Berggeſetze aus dem deutſchen Bergrechte über
gegangenen Grundſätzen der periodiſchen Zubußanlage, Ver-
lagserſtattung und Ausbeuteſchließung. Selbſt wenn man
aber die kaufmänniſchen Grundſätze anwenden wollte, ſo
würde doch in der Nichteinſtellung oder niedrigen Bewerthung von
Aktiven immer nur eine vorſichtige und nicht eine betrügeriſche Ge
bahrung liegen. Der Abgeordnete Thiele macht ſich merkwürdiger
Weiſe zum Anwalt der Gewerken, denen nach ſeiner Meinung zu

eringe Ausbeuten gezahlt worden ſeien; wenn die Verwaltung derGewerkſchaft und die Gewerken in dieſer Beziehung vorſichtig geweſen

ſind, ſo iſt dies, wie es ja auch ihre geſetzliche Pflicht war, im Inter
eſſe der ſtetigen Fortführung des Bergbaus und nicht zum Wenigſten
der zahlreichen von ihr beſchäftigten Arbeiter geſchehen,
und dieſer Vorſicht hat es die Gewerkſchaft zu danken, daß ſie
Kataſtrophen, wie ſie gleichzeitig mit einem noch nie dageweſenen
Tiefſtande der Metallpreiſe in den letzten Jahren über ſie herein
gebrochen ſind, hat überwinden können.

Daß die formelle Weglaſſung der Werthe „ſämmtlicher
Gruben, Maſchinen und Schmelzhütten“ aus den Rechnungs
abſchlüſſen für die Gewerken mit keinerlei Nach-
theilen verknüpft iſt, liegt auf der Hand, da Derartige
Vermögenswerthe an ſich eine Erhöhung der Ausbeute (oder eine
Verminderung von etwaiger Zubuße) nicht herbeiführen können.

Der Vorwurf der Aufſtellung betrügeriſcher
Bilanzen iſt daher ebenſo lächerlich als frivol.Was ferner den Einfluß der Weglaſſung der fraglichen Jmmo
bilienwerthe aus den Rechnungsabſchlüſſen auf die Beſteuerung
der Gewerkſchaft anbetrifft, ſo kommen bei der an den
Herrn Finanzminiſter gerichteten Frage zwei Steuerarten:
die Staatseinkommenſteuer und die Ergänzungs- oder Vermögens
ſteuer in Betracht. Zunächſt die Staatseinkommenſteuer. ätte
Abgeordneter Thiele ſich die geringe Mühe gegeben, einmal das
nicht allzu umfangreiche preußiſche Staatseinkommenſteuer Geſetz
zu durchblättern, ſo würde er bald gefunden haben, daß lediglich
das Einkommen und als ſolches die Ueberſchüſſe, welche als Aus-
beuten zur Vertheilung an die Gewerken kommen, die Grundlage
dieſer Steuer bildet, daß aber die Höhe des jeweiligen Vermögens
hierbei ohne irgend welchen Einfluß iſt.

Nimmt man an daß dem Abgeordneten Thiele dieſer Be
ſteuerungsmodus doch bekannt ſei ſo würde nur die Ergänzungs-
ſteuer übrig bleiben, wegen deren Hinterziehung er die Gewerkſchaft
denunziren möchte. Thiele weiß aber nicht, daß dieſer Steuer nur
phyſiſche, nicht aber juriſtiſche Perſonen zu denen die Mansfelder
Gewerkſchaft zählt, unterworfen ſind.

Weiter hat ſich der Abgeordnete Thiele über das Verſteigerungs
gedinge folgendermaßen ausgeſprochen

„Es giebt dort das niederträchtigſte Syſtem der Lohn Ver
dingung, nämlich das Kaufgedinge. Jm vorigen Jahre war es
für kurze Zeit aufgehoben ſeit dem vergangenen Sommer aber,
bezw. ſeit dem Herbſt ſteht es wieder in voller Blüthe. Es wird
für ein Vierteljahr irgend eine Strecke, die abgebaut werden ſoll,
an den Mindeſtbietenden verſteigert. Der Mindeſtbietende
kommandirt eine Kolonne von 14 Mann. Der Oberſteiger macht
den Termin der Verſteigerung bekannt, es giebt
für die Tonne Förderung ſo und ſo viel, ſagen wir 16, 18 Mk.
Das iſt das Angebot und nun unterbieten ſich die Vergleute
ſelbſt, und wer es am billigſten macht, der bekommt den Zuſchlag.
Dafür muß die Kolonne nun arbeiten Monate lang, ein Viertel
jahr lang. Es kommt vor daß unter dieſem geradezu infamen
Lohnſyſtem ein Bergarbeiter 48 Mk. pro Monat verdient. Natürlich iſt
auch noch die monatliche Lohnzahlung in dieſem Mansfelder Paradieſe
anzutreffen. Bis vor Kurzem wurde die Lohnzahlung ſogar
kolonnenweiſe in den Kneipen und Wirthſchaften ausgeführt.

etzt wird wenigſtens jeder Einzelne bezahlt. Nun iſt das
chöne, wenn trotzdem eine Kolonne ein gutes Kauf-

edinge gemacht hat und der Lohn geht über 100eng ja es iſt vorgekommen, daß einer bis
60 Mk. verdient hat dann wird das einfach ab

gezogen, es wird einfach genullt, indem ganze Wagen von ge-
fördertem Erz auf die Halde gebracht werden als „minderwerthiges“
Geſtein und ſo betrügt die Mansfelder Gewerkſchaſt, deren Ruhm
der Herr Abg. Dr. Arendt nicht laut genug fingen fonnte, ihre
eigenen Leute und geht von den Abmachungen ab, unier denen
das Kaufgedinge vollzogen worden iſt. Wenn aber ein Berg-
arbeiter monatlich, wie es vorkomnmt, nur 40 oder weniger Mark
verdient bat, wenn ſie kommen und ſagen wir können
mit dem Lohne nicht auskommen, die Förderung war viel ſchlechter,
als wir vermutheten, wir haben eine viel geringere Förderung
gehabt dann giebt es nicht einen einzigen Pfennig.“

Hierzu ſei zur Aufklärung Folgendes bemerkt: Das Ver
teigerungs- oder Kaufgedinge wurde bei der Mans-
eld'ſchen Gewerkſchaft im Jahre 1863 eingeführt. Wegen
einer ortheile, die es nicht allein für denrbeitgeber, ſondern ganz beſonders für jeden
leißigen und gewiſſenhaften Arbeiter ſelbſt
ietet, iſt es bald in den hieſigen Bergmannskreiſen ſehr

beliebt geworden und vie jedesmalige zahlreiche Betheiligung an

den Gedingeverſteigerungen liefert wohl das beſte Zeugniß für das
Vertrauen, welches die Arbeiter dieſer Einrichtung entgegenbringen.
Dieſe Art der Gedingeſtellung erſtreckt ſich übrigens nur auf unge
fähr 10 Proz. aller Arbeiten, welche überhaupt im Gedinge ausge
führt werden. Das Verfahren, welches bei Stellung der Kaufce
dinge eingeſchlagen wird, iſt folgendes

Der BHrtriebsführer beſichtigt zunächſt die zur Ver
ſteigerung in Ausſicht genommenen Arbeiten (Strecken
oder Abbaue), um auf Grund ſeines hierdurch gewonnenen
Urtheils über die Flötzverhältniſſe 2c. die Normalgedingeſätze aufzu-
ſtellen. Für jede Arbeit, die im Verſteigerungsgedinge vergeben
werden ſoll, lautet die erſte Bedingung Ungeſtörtes Gebirge. Jeder
Bau, in welchem während der Dauer des Kaufgedinges größere
Verwerfungen oder andere Behinderungen zu erwarten ſind, iſt für
dieſe Art des Gedinges von vornherein ausgeſchloſſen. Bekanntlich
eigt aber gerade die Kupferſchieferablagerung in der Mansfelder

ulde auf ſehr große Entfernungen bin im Streichen
wie im Fallen eine erſtaunliche Regelmäßigkeit und iſt deshald
mehr wie jede andere Lagerſtätte dieſer Art für die betreffende Ein
richtung geeignet. Nach Feſtſtellung der Normalgedingeſätze werden
dieſelben der Belegſchaft bei Gelegenheit der Gedingeverſteigerung
bekannt gegeben und ſteht es jedem Bewerber frei, falls ihm die aus
gebotenen Arbeiten nicht oder nur noihdürftig bekannt ſind,
dieſelben vor Abgabe ſeines Gebotes in Augenſchein zu
nehmen. Auch werden ihm jederzeit die für dieſe Arbeiten geltenden
Bedingungen, ob in einem Drittel oder in mehreren gearbeitet
werden ſoll 2c., vom Vetriebsführer mitgetheilt. Wenn bei der
G dingeverſteigerung der vorgeſchlagene Normalgedingeſatz unter oten
wird, ſo darf hierbei nicht unerwähnt bleiben, daß auch dieſem Unter
bieten Grenzen geſetzt find und daß unter einem gewiſſen Mindefſtſatz,
der ſich entweder auf ein deſtimmtes Minernquantum oder auf eine
Streckenlänge bezieht, nicht herabgegangen wird. Dem WMindeit-
fordernden bezw. Letztbietenden wird in der Regel der Zuſchlag
ertheilt, doch bleibt die definitive Beſtimmung hierüber dem Werks-
dirigenten ausdrücklich vorbehalten.

Bisweilen kommt es auch vor, daß der Normalgedingeſatz über
haupt nicht unterboten wird, ein Fall, der um ſo eher eintritt, je
mehr Gedinge verſteigert werden. Alsdann entſcheidet der
Werksdirigent ebenfalls über die Zuſchlagsertheilung.

Ueber die verſteigerten Arbeiten aber, ſowie über die hier-
für geltenden Vorſchriften und Gebote wird ein Protokoll
aufgenommen welches der Gedingenehmer zum Zeichen
der Anerkennung der geſtellten Bedingungen mit ſeiner
Unterſchrift verſieht. Das Verſteigerungsgedinge beſitzt Giltig

keit auf die Dauer von drei Monaten und es darf an
dem einmal abgemachten Gedingeſatz in dieſer Zeit keine Abänderung
vorgeyommen werden. Das Gedinge wird jedoch ſofort aufgehoben,
wenn Betriebs verhältniſſe eintreten, welche eine Einſtellung oder auch
nur eine Modifikation der betreffenden Arbeiten zur Folge haben
oder wenn ſich das Gebirgsverhalten derartig ändert, daß die Leiſtung
der Arbeiter dadurch erheblich zurückreht, wie zum Beiſpiel
beim Auftreten von Verwerfungen, die höher als die halbe durch-
ſchnittliche Abbauhöhe find oder wenn ſich die Metallführung der
einzelnen Lagen des Flötzes weſentlich ändert. Bei geringeren Be
hinderungen, wie beim Auftreten von Näſſe vor ſonſt trockener Arbeit
ſteht es jedem Gedingenehmer offen, bei der Revierverwaltung um
eine entſprechende Entſchädigung nachzuſuchen, die, falls ſie begründet
iſt, ſtets gewährt wird.

Erfahrungsgemäß werden gerade von denjenigen Kameradſchaften,
welche im Verſteigerungsgedinge arbeiten, hohe Löhne verdient. Selbſt-
verſtändlich werden die verdienten Löhne auch ausgezahlt.

Wenn der Abgeordnete Thiele behauptet, bei
hohen Löhnen würde genullt, das heist, es
würden ganze Wagen von gefördertem Erz als
minderwerthiges Geſtein auf die Halde gebracht,
und auf dieſe Weiſe würden die Arbeiter von derGewerkſchaft betrogen, ſo iſt dies einfach Ver-
leumdung.

Für die Kontrole der Förderung, welche unter Mitwirkung
von Arbeitern ſtattſindet, ſind eingehende Vorſchriften erlaſſen,
deren Handhabung genau überwacht wird. Die ovige Behauptung des
Abgeordneten Thiele iſt übrigens auch ein Beweis ſeiner Urtheils-
lofigkeit. Wenn die Mansfeld'ſche Gewerkſchaft wirklich ganze Wagen
von gefördertem Erz auf die Halde bringen ließe, ſo würde ſie ja
damit in erſter Linie ſich ſelbſt ſchädigen!

Was endlich die kfolonnenweiſe Auslohnung der Mannſchaften
in Kneipen oder Wirthshäuſern betrifft, die nach Anſi t des Herrn
Thiele bis vor Kurzem gehandhabt wurve, ſo erſcheint es zwar unnöthig,
hierauf noch weiter einzugehen, zumal, wie dieſer Herr ſelbſt zugeſieht,
im Mangfeldſchen jetzt allgemein die Einzellohnung eingeführt iſt.
Um aber auch hier event. Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei erwähnt,
daß die Mansfeldſche Gewerkſchaft auch früher bei der kameradſcwafts
weiſen Auslohnung ſtets auf den Werken ausgelohnt bat.
Ein Auslohnen in Kneipen c. durch gewerkfſchaftiiche Beamte hat
nie ſtattgefunden.

Wenn einzelne Kameradſchaftsführer die weitere Lohnvertheilung
an ihre Kameraden auf Grund der von der Werksverwaltung ihnen
ausgefertigten Lohnberechnungen bezw. Lohnzettel in Gaſtwirth-
ſchaften vorgenommen haben, ſo ſind ſie niemals von der Gewerk
ſchaft dazu veranlaßt worden.

Dölkau, Leipzig und Eisleben, den 26. März 1901.
Die Deput.. on der Mansfeld'ſchen Kupferſchieferbauen en

Gewerkſchaft.

Graf Hohenthal. Dr. Zirkel.
Die Ober-Berg- und HüttenDirektion.

Schrader.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 1. April.

Von der Stadtbahn. Von den ſtr ikenden Führern ſind
auf ihr Anjuchen 37 wieder eingeſtellt, von den Treugebliebenen hat
jeder eine Jahreszulage von 36,50 Mk. erhalten. Der Streik iſt
definitiv beendet.

Ertrunken iſt geſtern Morgen in der Saale ein Schiffer,
als er mit dem Stapellauf eines Fahrzeuges im Hafen beſſ bäftigt
war. Er fiel hierbei ins Waſſer und ertrank, da keine Hilfe in der
Nähe war. Seine Leiche wurde bisher nicht geborgen.

Dr. Georgi.

Provinz Sachſen und Umgebung.
e Meryeburg, 30. März. (Der Abſchied der Huſaren)

von hier und Weißenfels fand beute ſtatt. Nachdem geſtern Abend
8 Uhr ein Zapfenſtreich ausgeführt worden war, fand ein Kommers
im „Tivoli“ ſtatt, an dem etwa 600 ehemalige 12 er Huſaren
theilnahmen. Der Vorſitzende des hieſigen Vereins ehemaliger
12 er Huſaren, Herr Regierungskanzliſt Kirſchoaum, begrüßte die Er
ſchienenen, unter denen ſich auch die aktiven Offiziere des Regiments
befanden. Beſonders gefeiert wurde Der älteſte Wachlmeiſtei des
Regiments Herr Zinsly. Heute früh 8 Uhr nahmen die fünf
Schwadronen auf dem Domplatz und den anliegenden Stioden
Aufſtellung. Auch die ehemaligen 12er Huſaren hatten ſich daſelbſt
aufgeſtellt. Nach Ankunft der Muſik mit der Standarte hielt Herr
Oberleutnant von Seydewitz eine kurze Anſprache an das
Regiment, die in ein Hoch auf den oberſten Kriegsberrn austönle.
Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth ſprach darauf die Abſchieds
worte ſeitens der Stadt und wünſchte den Scheidenden ales Glück

Schuware Jillig Tuohhancllung mit Anfertigung fenerer Herronkleider

e nach Maass.Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein

Anerkannt —Ieistungsrähiges Geschärt empfiehlt sien ergebenst.



n ihrer neuen Garniſon. Er ſchloß mit einem Lebewohl
und einem Hoch auf das Regiment. Auf dieſe Anſprache
erwiderte der Herr Kommandeur und dankte für die freundliche
Aufnahme, welche das Regiment bier gefunden. Alsdann gedachte
der Herr Kommandeur auch noch der umliegenden Orte. Nach
einen a auf die Stadt Merſeburg und einem ſolchen auf den
Kreis Merſeburg riefen die Huſaren einſtimmig „Lebewohl Merſe
burg!“ Pünktlich um S Uhr rückten die Huſaren ab. Die Muſik
ſpielte den Torgauer Marſch. Die Damen auf den VBalkons
hatten Sträußchen geworfen mit welchen die Offiziere ſich
ſchmückten. Mit den aktiven Offizieren ritt auch, in Civil, Herr
Landrath Graf d'Hauſſonville. Viele begleiteten das Regiment bis
Tragarth. Dort hatte die Familie von Brederlow an der
Chauſſee für Erfriſchungen Sorge getragen, und nicht lange, ſo
drehten ſich auf der Chauſſee nach den gen der Muſik die
Paare im Kreiſe. Nach kurzer Raſt ſetzte das Regiment unter den
Klängen volksthümlicher Lieder ſeinen Marſch fort.

Deſſau, 30. März. (Tödtlich verlaufen) iſt der ge
me dete Unfall, welcher auf Station Wallwitzhafen den Hilfsrangir
meiſter Zabel aus Ziebigk betroffen hat. Der Verunglückte iſt bereits
eine Stunde nach ſeiner Einlieferung in das Kreiskrankenhaus
geſtorben.

Wörlitz, 29. März. (Unfall im Teiche.) Jn Rehſen
gingen am Dienstag Abend die Kutſchpferde des Herrn Amtmanns
Haupt, von Grünehof zurückkehrend, mit leerer Kutſche durch und
geriethen in den rechts von der Straße liegenden Waſſerkolk. Die
Kutſche ſtürzte um und fiel auf den Kutſcher, welcher von den ſofort
hinzueilenden Leuten noch glücklich gerettet wurde. Das Handpferd
iſt ertrunken.

W. Apolda, 30. März. (Auch ein Feuerwerker.) Das Apold.
Tkgeblatt meldet: Heute Morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr war ein
Feuer in der Behauſung und den Geſchäftsräumen des Drechsler-
meiſters Gottfried Knoppe entſtanden, das auf ſeinen Herd beſchränkt
wurde. Das Bemerkenswerthe bei dem Vorkommniß iſt die Art der
Entſtehung des Feuers, das vorbereitet worden war. Die eintretende
Polizei fand nach dieſer Richtung eine geradezu ſinnreiche Einrichtung
vor, bei welcher ſyſtematiſch vertheilte Strohhaufen, Streichhölzer,
Hobelſpäne, Spiritus, Lack, Papierrollen, Zündſchnuren als fort
laufende Verbindung und ſonſtige leicht entflammbare Stoffe die
Hauptrolle ſpielten.

W. Eiſenach, 30. März. (Kaiſerbuch). Neueſter Meldung
zufolge wird der Kaiſer am 24. April auf der Wartburg zur Auer-
hahnjagd eintreffen.

Leipzig, 30. März. (Verurtheilung wegenMordes.) er Schulknabe Kroſt und der Laufburſche
Thirigen, die am Abend des 16. Februar auf Thonberger Flur
ven Taufburſchen Otto ermordeten und ſeiner Baarſchaft von
9 Mt. ber ubten, hatten ſich deshalb heute vor dem hieſigen Land-
gerichte zu verantworten. Thörigen wurde zu 15 Jahren, Kroſt zu
12 Jahren und 1 Monat Gefängniß verurtbeilt.

Großſchönan (Kgr. Sachſen), 28. März. (Ein unheim-
liches Frachtſtück) wurde heute auf dem hieſigen Güterboden
entdeckt. Am Dienstag war hier eine Kiſte aus Geeſtemünde unter
der Adreſſe „A. Rheiniſch in Warnsdorf in Böhmen, lagernd in
Großſchönau“, auf der hieſigen Bahnſtation angekommen, deren Jn-
halt als Glas deklarirt war. Durch den der Kiſte entſtrömenden Ge-
ruch wurden nun die Beamten aufmerkſam, ſo daß die Jnſpektion
die Kiſte öffnen ließ. Zu aller Erſtaunen fand man in der Kiſte die
Leiche eines Kindes im Alter von ſechs bis ſieben Jahren
vor, welche ein Bouquet in der Hand hielt. Auf Anordnung der
Staatsanwaltſchaft wurde die Leiche nach der hieſigen Leichenhalle
ibergeführt.

Perſonalugchrichten.

er Oberlandesgerichtsrath Knorr in Naumburg a. S.
iſt nach Stettin verſetzt. Der Staatsanwalt Schumann in
Magdeburg iſt an das Oberlandesgericht in Poſen und der
Staalsanwalt Rotzoll in Bartenſtein nach Halberſtadt verſetzt.
Der Amtsrichter Dr. Hornemann in Nebro iſt als Landrichter
an das Landgericht II in Berlin Oerſetzt.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 2. April
windig.

Mittwoch, 3. April Normale Temperatur, wolkig, viel
fach heiter, ſtellen weiſe Niederſchlag, neblig, windig.

Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein,

Wafferſtände.
dedeutet über, unter Nutll).

Fall Wuhs
Saale.

Halle 31. März 2,40 1. April 2,38 0,02
Trotha g 3,06 e 3,04 0,02Alsleben 29. März 3,58 30. März 3,17 0,41
*Calbe, Obp. 2,18 2,12 0,06do. üntv 286 J 266 0,14uſtrut.
Straußfuri 29. März 1,85 30. März 1,85)

Moldanu.
Budweis März 0,22 29. März 18180Prag 1,25 1,180,07]Havel.
*Brandenbdurg 29. März 30. März
Oberpegel 2,28 2,38 O,10Unterpegel e 1,78 1,76 0,02*NRathenow

Oberpegel 1,72 t 1,77Unterpegel 1,337Havelberg 3,67 3,68 0,01Elve.
PLardubit 28. März 0,62 29. März 0,46 0,16)
Brandeis

Melnik 1, 1,12 0,14Leitmerit 1,06 0,92 0,14Außig 1,72 1,53 0,19Dresden 29. März 0,22 30. März 0,904 0,18

Torgau 2,74 2,50 0,24*Wittent e 3,72 3,33 0,39Roßlau 3,38 3,14 0,24*Barby 3,84 3,62 0,22Magdeburg 3,41 3,20 0,21*Tangermünde e 4,27 a 4,17 0,10*Wittenberge 4,04 4,00 0,04Lenzen 4,30 4,27 0,03Dömitz t 3541 C 353 001*Lauenburg 3,58 3,56 0,02
Beobachtet in der Mittagszeit gach amtlichen Depeſchen der

Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Portland-Cementfabrik Halle a. S. Die am
Sonnabend abgehaltene zehnte ordentliche Generalverſammlung
war von ſieben Aktionären beſucht, welche zuſammen 407 Aktien
mit 407 Stimmen vertraten. Die Generalverſammlung ge-
nehmigte einſtimmig den vorliegenden Abſchluß, beſchloß die
Vertheilung einer Dividende von 87, die ſofort an den be-
kannten Stellen zahlbar iſt, und ertheilte den Verwaltungs-
organen Decharge.

märk. 159,00--160,

Berlin, 30. März. Berliner Produktenbörſe.)
amtlich feſtgeſtellten iſe waren am Frühmarkt: Weizen

00 ab Bahn. Roggen märk. 142,00 C ab
Bahn, Mai 143,75 Juli 143,50 Gerſte, leichte inländiſche
Futtergerſte 131,00 bis 141,00 ſchwere 147,00 156,00
ruſſiſche 132,00 135,00 amerikaniſche 130,00 frei Wagen.
Hafer, märk., meckl. und pomm. fein 150,00--159,00 märk.,
mecklenb., pomm., jpreuß., voſ. u. ſchleſ. mittel 147--149 .4, gering
144--146 Mais, amerik. mixed 111,50 112,50 C. frei Wagen.

Die

Erbſen, inländ. und ruff. Futterwaare 147 160 Weizenmehl 00
19,75--22,00 Roggenmehl O u. I loko 18,30 19,70 Weizen-
kleie, grobe 10- 10,20 feine 9,60-—9,90 Roggenkleie 9,90 bis
10,10 Mittaagsbörſe: Weizen, märk. geringer 158,00 C. ab
Bahn, märk. und havelländ. 160,00 ab Bahn, Mai 164,00 bis
164,75--164,50 Juli 165,75--166,50 166,25 September
166,25- 166,75 166,50 Roggen, märk. 142,90 ab Bahn,
Mai 144-144,50 144,25 Juli 143,75 144,50 144,25
September 143,75--144,00 Hafer, märk., mecklenb. und vomm.
fein 149,00 158,00 märkiſcher, mecklenb., pomm., preuß., poſ. u.
ſchleſ. mittel 146,00 148,00 gering 143,00 145,00 Juli
137,50 A. Mais, amerikan. mixed 111,50--112,00 frei
Wagen, Juli 108,75 Weizenmehl 00 19,75 22,00 C Roggen-
mehl O und 1 18,40--19,70 A. Rüböl, April 55,70 A. Br.,
Mai 55,60--55,40 Oktober 49,70 49,20 A. Spiritus 44,40
Mark. Preiſe um 2 Ubr (nichtamtlich): Weizen Mai 16425
Juli 166,00 Sept. 166,75 Roggen Mai 144,25 Juli
144,00 Sept. 143,50 C Hafer Mai 138,75 Juli 137,50
Mais April 109,75 Ac, Mai 109,50 AC, Juli 108,75 c. Mehl
April 18,65 Ac, Mai 18,75 Juli 18,85 Ac, Sept. 18,90
Rüböl Mai 55,50 Oktober 49,30

Central Stelle der Prenßiſchen Landwirthſchaſtskämmern.
Notirungs Stelle.
30. März 1901.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 155--159 135 143 135 153 138 150
Mittelmark, Prignitz 150--152 138--149 145 146 156
Neumark 155--156 136 142 145--150 140 150Lauſitz 148 155 132--146 140 155 146 158
Magdeburg 144-155 143--148 150 184 150 156
Altmark 144--160 138 145 140 155 140--152
Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--156 142 150 140--190 140 155

do. weſtl. d. Mulde 150 160 144 150 160--175 146 154
Erfurt 146 158 145--155 150 175 140 145
Stettin (Bezirk) 155--158 137--138 140 155 131 140
Anklam (Platz) 152 136 142 136Danzig 156 163 128 144 145 130--131Thorn 146--154 128--135 128 136 132--140
Königsberg i. Pr. 155 158 127 130 127 130 125
Breslau 140 157 142 148 136 154 137--142
Oblau 150 152 138 143 149--150 140 142
Liegnitz 148--158 138--148 145 150 132 142
Glogau 138--160 144 145 150 SPoſen 156-- 160 135 140 144 154 137 150
Bromberg 154 134--136 132 136 SGneſen 158 138 150 140Grätz 150 135 125 140Kiel 154 156 135- 1371 145 150 144 148Marne 151--152 140--141 132-150 144160
Hannover Süd 144 162 140--151 145--180 126 160

do. Weſt 146 154 119 140 S 124 136Münſterland 162 141 149 150 155 142v- 148
Weſtf. Jnduſtriebezirk 160 166 136 144 128 135 149 148

b) Nach privater Ermitteiung:
Stadt 755 g. p. I. 712 g. b. l. 573 g. p. I. 450 p. l.

Berlin 160 145 a 15Stettin 157 138 155 138Königsberg i. Pr. 1561 1272 130 130Breslau 158 148 154 142Poſen 160 140 154 142Hannover 154 144 2 153Neuß 164 133 2 130Mannheim 176 149 a 144Hamburg 160 142 S 2e) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 30. März, am 29. März.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 82 Cts. A. I74,00.172,75

Chicago „NWMiärz 75 Cts. „173,00, 172,50
Liverpool Mai 6 ſh. I d. 178,75 178,75Odeſſa loko 95 Kop. 177,00 177,00Riga loko 91 Kop. 170,75, 170,75Zn Paris Mir 18,65 fes. „1951,25 151,25Von Amſterdam nach Köln do. 177 hl. fl. „164,25 164,25
Newyork nach Berlin Rogg. loko 604 Cts. 147,00 147,00
Odeſſa lofo 76 Hop. „151,75 151,75Riga lJko 73 Koo. „147,00 147,00Amſterdam nach Köln. März 129 bl. fl. „143,25,, 143,25
Newyork nach Berlin Mais Mai 49 Cts. „109,75 108,00

Magdeburg, 30. März. (Rorrungen des MRagdevurger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 141--157
Rauhweizen 148--150 Noggen 147-150 abfallende
Qualitäten indeſſen billiger zu haben. Gerite, Landwaare 155 bis
163 mittlere Chevaliers 165--173 feine bis 185 feinſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 144-152 Erbſen 184 bis
209 A. Mais gem. amerik. 114 für ſpätere Lieferung viel-
leicht 1 billiger anzukommen.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 30. März. Weizen feſt, holſteiniſcher loco 157
bis 164. Laplata 135--138. Roggen feſt, ſüdruſſiſcher feſt.
cif. Hamburg 109 112, do. loco 110--114, mecklenburgiſcher 142 bis
150. Mais feſt, 111, Laplata 84. Hafer feſt. Bertte feſt.

Wien, 30. März. Weizen per Frühjahr 7,87. Gd., 7.88 Br.,
per MaiJuni 7,92 Gd., 7,93 Br. Roggen ver Frühjahr 7.95 Gd.
7,97 Br., per MaiJuni 7,93 Gd., 7,94 Br. Mais per MaiJuni
5,58 Gd., 5,59 Br. Hafer ver Frühjahr 6,86 Gd., 6,87 Br., per Mai-

Juni Gd., Br.Peſt, 30. März. Weizen loco matt do. per April 7,56 Gd.,

3 S S

7,57 Br., do. per Oktober 7,66 Gd., 7,67 Br. gen per April
770 Gd, 7,71 Br., do. per Oktober 6,74 Gd., 6,75 Br. Hafer ver
April 6,41 Gd., 6,43 Br. Mais per Mai 1901 5,29 Gd., 5,30 Br.,
do. per Juli 5,41 Gd., 5,42 Br.

Paris, 30. März. (Antangsbericht.) Weizen ruhig, ver März
18,60, per April 18,65, per MaiJuni 19,10, ver Mai Auguſt 19,35,

Roggen ruhig, per März 14,50, ver Mai-Auguſt 15,00.
Paris, 30. März. (Schlußbericht.) Weizen beh. per Mär;

18,55, per April 18,65, ver MaiJuni 19,15, per Mai Auguſt 19,40.
Roggen behauptet, ver März 14,60, per Mai Auguſt 15,00.

Anmtwerpen, 30. März. Weizen feſt. Roggen behauptet.
Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Amſterdam, 30. März. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine geſchäftslos,
per März per Mai

Loudon, 30. der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
ä rz. (Telegramm.) Rother Winter WeizenNew-York, 29.

Mai 81, per Juli 811, per Sept.loco 82, ver März per M.807,. Mais ver März 50, per Mai 49! per Juli 43
2,75, Getreidefracht 14.

Zucker.
Hamburg, 30. März. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord

Mehl

22c e 9Druck und Verlog von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

burg ver
e März. 964 Proz. Javazucker loco II ruhig

vazucker locoRüben Rotrucker loco 9 sh. Verkäufer matt. e

ver April 9,028, per Mai 9,05, per Auguſſ
x 9,00, per Dezember 8,95. Ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 30. März. (Anfangsbericht.) t Good average

Santos März Mai 31,25, September 32,25, Dezember 33,00.
Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 30. März. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, März G., Mai 31,50 G., September 32,75 G.,
Dezember 33,25 G. Behauptet.

Habre, 30. März. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 8000 Sack, Santos 24 000
Sack. Zufuhren für geſtern.

Havre, 30. ärz. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Mai 38,00, September 38,75, Dezember 39.50. Tendenz
unregelmäßig.

Amſterdam, 30. März.
etrolenum.

Bremen, 30. März. Petroleum. Faß zollfrei. Standard whitke
loco 7,15 Br.

Hamburg, 30. März.
loco 7,10 Br.

Java Kaffee good ordinary 32

Petroleum Standard white
Spiritus.

Nordhanuſen, 29. März. Branntwein 40 Vol. für 100Kilogr. (105--106 Ltr.) 58,00--60,00 Mk. Branntwein 48 Vol.
per 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 64,00--66,00 Mk., ohne Faß al
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 30. März. Sviritus matt, März 16,00, März-
April 147 G., April-Mai 147 G., MaiJuni G.

Paris, 30. März. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, März
27,50, April 28,00, Mai- Auguſt 28,75, September-Dezember 29,75.

Paris, 30. März. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, März 27,50,
April 28,25, Mai- Auguſt 28,50, September Dezember 29,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 30. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00--38,00 Mk., Linſen 16,00
bis 39,00 Mt., alles für 100 kg.

Oelſaaten. DOele. Fettwaaren.
Köln, 30. März. Rüböl loco 61,50, Mai 59,00.
Hamburg, 30. März. Rüböl ruhig, loco 57,00.
Hamburg, 29. März. Schmalz. Amerik. Steam 411 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 404 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 421 Mk., do. do. Choice Grocery 42x Mk.,
div. Marken 419 42 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris. 30. März. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, März
65,00, April 64,25, Mai Auguſt 58,00, Sept. -Dez. 56,00.

New-York, 30. März. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam do. Rohe und Brothers

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 30. März. Kartoffelſtärke und Mehl 17,80 Mk,

feuchte Stärke 9,80 Mk.
Hamburg, 29. März. Kartoffelſtärke, prima Waare promot

16* 17k Mk., Lieferung April-Mai 16/, 174 Mk., Kartoffelmeh.,
prima Waare prompt 17--17 Mk., Lieferung April Mai 17 bis
171 Mk., Superior-Stärke 174 172 Mk., Suverior Mehl 178
bis 18 Mk. ver 100 Kilogramm.
100 r Magdeburg, 30. März. Ezskartoffeln 6,00--6,50 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 30. März. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 M.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hamme-
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,20-—3,60 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 29. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 105 vis
115 Pfa., kleine 80--95 Pfg., Seezungen, große 160--170 Pfg.
kleine 120--130 Pfg., däniſche 145--155 Pfg., Kleiße, große 35 bis
55 Pfg., kleine 20--50 Pfg., Rothzungen 40--45 Pfg., Schollen,
große 30--55 Pfg., mittel 35--45 Pfg., kleine 20--28 Pfg., lebende
20—30 Pfg., Schellf(ſche, große 32-—40 Pfg., mittel 24—30 Pfg.kleine 12 16 Pfg., Cabliau, große 15-30 Fa, kleine 12—25 Pig.,

Seehechte Pfg., Lengfiſch 14--15 Vfg., Blaufiſch 13--16 Pfg.,
Knurrhähne 10--15 Pfg., Dorſch 10--25 Pfg., Rochen 10--12 Pfg.
Lachs, rothft. Vfg., Elblachs 290 Pfg., Silberlachs 200 Pf.
Lachsforellen 120--220 Pfg., Zander 75 85 Pſg., Flußhechte 70 bis
75 Vfg., Barſe 35--40 Pfg., Brachſen 35—40 Pfg., Schnepel
30--40 Pfg., Hummern, lebende 230--240 Pfg.

Stroh. Heu.
r 30. März. Richtſtroh 5,509 6,80 M., Krumm-

ſtroh 3,50--4,40 Mk., Heu 6,50--8,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 30. März. Baumwoklle. Ruhig. Upland middling
loco 438/, Pfg.

Liverpool, 30. März. (Schluß- Bericht Baumwolle
Umſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Baller,

Middling amerikaniſche Lieferungen: Ruhig.
Per März April 42 Verk.Preis, Ver Aug.Sept. 422 Verk.-Preis,
„April-Mai 42 Käuferpreis, September 42 Verk.Preis,

Maiguni 42 Verk.-Preis, Oktober 47 Wert
Juni- Juli 42 Werth, Okt.-Nov. 4 Werth,
Juli-Aug. 428 Käuferpreis,“ Nov.Dez. 4 Werth.

London, 30. März. Wollauktion.
Metalle.

Amſterdam 30. März. Bancazinn 68.
London, 30. März. Silber 278 Lſtrl., ChiliKupfer 692/,

Lſtrl., ver 3 Monate 70 Lſirſ., Blei ſpan. 13*/16 Lſtrl., engl. 18
Lſtrl., Zinn 115 Lſtrl., Zink 16, Lütrl. gGlasgow, 30. März. (Schlußbericht) Nobeifen. Mixde
numbers warrants 53 sb. 43 d.

Düngemittel.
Hamburg, 29. März. (Chile-Salpeter.)

Lager 8,55.

Rio de Janeiro, 29. März. Wechſel auf Lonkon 112

Loco ab

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſfönlich, ſondern lediglich „Aun die RNedakiton der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle S.

wFriedmann Co.
Halle a. S., Poststr. 2. S

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung. Discontirung von Wechseln.

Contocorrent- und Cheek- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Baareinlagen,

StahlKammer- Fächerunter eigenem Verschlass der Miether.
Ständiges lager Sieherer Anlagewerthe.
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